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NtziM brr SrelzehiM'AuMlM Frmiz. SmkfchM zum dkulschkn MblWIan
Ein SOMelfplel für den Varlser Seift, wie er seit den Zähren des Krieges über Europa lagert

Genf, 8 . April . Der Dreizehner -Ausschuß des Völkerbunds-
lates ist unter dem Vorsitz des spanischen Delegierten de Ma-
Lariaga am Mittwoch gegen 12 Uhr zu seiner neuen Tagung zu¬
sammengetreten , um die Lage im italienisch - abessini-
sch e n Konflikt zu prüfen . An der Sitzung nahmen u . a . der
englische Außenminister Eden , der französische Außenminister
Flandin und der rumänische Außenminister Titulescu teil . Zu
Beginn der Sitzung des Dreizehner -Ausschusses gab der englische
Außenminister Eden eine entschiedene Erklärung gegen
- ie Verwendung von Giftgasen auf dem abessinischen
Kriegsschauplatzab . Eden erinnerte daran , daß auch Italien das
Abkommen unterzeichnet habe , das die Verpflichtung enthalte,
unter keinen Umständen die Mittel des sog. chemischen Krieges
anzuwenden. Er warf die allgemeine Frage auf . welchen Sinn
Verträge hätten , wenn sie im entscheidenden Augenblick nicht
gehalten würden.

Die Sitzung wurde nach der Erklärung Edens auf einige Zeit
unterbrochen, um dem Generalsekretär des Roten Kreuzes
die Vorlage der verschiedenen Beschwerden aus Abessinien, auf
die Eden in seiner Rede Bezug genommen hatte , zu ermöglichen.

Im weiteren Verlauf der Sitzung des Dreizehner -Ausschusses
beantragte der französische Außenminister Flandin , die Un¬

tersuchung auf alle begangenen Grausamkeiten
auszudehnen , insbesondere auch auf die Abessinien vorgeworfens
Verwendung von Dum -Dum -Geschossen.

Mexikanischer Vorstoß in Senf
Genf, 8 . April . Der mexikanische Vertreter beim Völkerbund

hat an den Vorsitzenden des Achtzehner-Ausschusses , de Vascon-
cellos, ein Schreiben gerichtet, worin er die Bedenken seiner Re¬
gierung gegen die gegenwärtige Behandlung des italienisch-
abessinischen Konfliktes darlegt . Er erklärt darin , bei den all¬
gemeinen Friedensbedingungen im März habe man angenom¬
men , daß das weder eine Lahmlegung noch eine Verzögerung
der Arbeiren und Beschlüsse über die Anwendung der Sanktio¬
nen gegen das Angreiferland bedeuten würde . Auch habe man
erwartet , daß ein Versöhnungsversuch in sehr kurzer Zeit zum
Ziele führen würde . In vollem Bewußtsein ihrer Verpflichtun¬
gen müsse die mexikanische Regierung angesichts der gegenwärti¬
gen Lage erklären , daß sie nicht die historische Verantwortung
für Maßnahmen teilen wolle, die in der Praxis die Anwendung
der beschlossenen Sanktionen unwirksam machen und so das
Gebäude der kollektiven Sicherheit schwächen könnten.

In Völkerbundskreisen wird dieser Schritt der mexikanischen
Regierung als Antrag auf Feststellung des Scheiterns der bis¬
herigen Schlichtungsverhandlungen und auf Verschärfung der
Sanktionen aufgefaßt.

Die „Stamm" zur Kolomalstage
Mailand , 8 . April . Die Turiner „Stampa " wendet sich in

einem Leitaufsatz erneut gegen die englische Politik . Das Blatt
schreibt , die Geschichte werde nicht in Genf gemacht, sondern sie
werde mit Blut geschrieben . Eine Bestätigung dieses ewigen Ge¬
setzes sei am Montag im Unterhaus gegeben worden , wo der eng¬
lische Schatzkanzler Neville Chamberlain jede Absicht Englands,
nicht nur auf koloniale Besitzungen, sondern auch auf Völker¬
bundsmandate zu verzichten, entschieden bestritten habe . Die
Völker, welche einen Platz an der Sonne brauchen, müßten ihn
sich erobern . Gerade dies machten die Soldaten Italiens in
Afrika. Das Gesetz , das für die Engländer gelte , gelte auch für
die Italiener

Mussolini vor dom Ministerrat
Nom, 8 . April . Wider Erwarten hat der italienische Minister¬

rat die ursprünglich auf Sonntag angesetzte Sitzung bereits am
Mittwoch abgehalten . Der italienische Regierungschef gab im
Verlauf der Sitzung folgende Erklärung ab : Die herrlichen
Sieger unsere Soldaten , besonders der Sieg am Aschangi-See,
die über die von Europäern ausgebildeten , ausgerüsteten und be¬
waffneten Truppen des Negus errungen wurden , bringen Ita¬
lien der Verwirklichung seines ersten Zieles näher , um das es
nach der Mobilisierung der abessinischen Streitkräfte zu den
Waffen greifen mußte — der Sicherheit seiner Kolonien . Diese
Sicherheit wird mit der vollständigen Vernichtung der militäri¬
schen Abteilungen Abessiniens vollkommen erreicht sein. Diese
Vernichtung kann nicht ausbleiben und wird nicht lange aus
sich warten lasten. Dem Oberbefehlshaber , Marschall Badoglio
allen seinen Mitarbeitern , den nationalen und den Erythrea-
Truppen spricht der Ministerrat erneut seine Dankbarkeit und
sein Lob aus . In den von unseren Divisionen besetzten Gebieten
haben die Eingeborenenstämme ihre Sympathie Italien gegen¬
über bezeugt. Sie sind , nachdem sie gegen die Verwüstungen de,
Ras verteidigt wurden , zu ihrer normalen Beschäftigung zu¬
rückgekehrt.

Mussolini schloß mit der Feststellung, daß die Moral der
Truppen in Ostafrika vollkommen sei . Ein besonderes Lob sei
der Flugzeugindustrie und den ihr angegliederten Wirtschafts¬
zweigen für die Steigerung ihrer Erzeugung von Woche zu
Woche zu spenden. Der Kampf gegen die Sanktionen werde
überall mit Erfolg fortgesetzt.

Gens, 8 . April . Die französische Regeirung hat ihre Gegenvor - -
schlüge zum Friedensplan in Form einer umfangreichen „ Er¬
klärung" veröffentlicht . Die Einleitung besagt , Frank¬
reich , seinen Ueberlieferungen getreu , erkläre , daß es den Frie¬
den nicht in Sicherheiten für sich allein oder in unvollständigen
Pakten machen will , die die Gefahr des Krieges weiter beste¬
hen lasten . Die französische Regierung biete „den Frieden mit
Allen den absoluten und dauerhaften Frieden , den wahren Frie¬
den durch eine umfassende Beschränkung der Rüstungen , die zur
Abrüstung führt , den anderen Staaten unter Bedingungen an,
die trotz ihres Ernstes Europa neue Möglichkeiten für eine Ei¬
nigung bieten könnten . Der A k t t o n s p l a n , den „die aus dem
französischen Volke hervorgegangene Regierung in seinem Na¬
men anbiete , umfaßt 21 Punkte.

Ser Wortlaut der SeaWrtft
Gens, 8 . April . Die französische Denkschrift zu dem deutschen

Friedensplan vom 31 . März hat — nach einer formalen Ein¬
leitung folgenden Wortlaut:

I. Am Tage nach der Zurückweisung der frei und feierlich in
Locarno eingegangenen oder erneuerten Verpflichtungen durch
das Reich , und auf Grund des Einrückens von Streitkräften in
die entmilitarisierte Zone , wäre die Regierung der Republik
berechtigt gewesen, unverzüglich die geeigneten Maßnahmen zu
ergreifen , um die Rechtslage wiederherzustellen und den
„ feindseligen Akt" zu ahnden , wie ihn die deutsche Ini¬
tiative darstellte , in dem Bestreben , Europa neue Gefahren und
Verwicklungen zu ersparen , hat sie es nicht getan . Sie hat zu¬
nächst den Volkerbundsrat ersucht , die begangene Zuwiderhand¬
lung gegen den Vertrag festzustellen. Gleichzeitig hat sie in den
Besprechungen, die vom 12 . bis 19. März mit den Vertretern
der anderen Locarnomächte geführt wurden , versucht , die
Möglichkeiten einer gütlichen Lösung zu wahren.

Die Vereinbarung , die aus diesen Besprechungen hervorgegan¬
gen ist, beweist auf Seiten der vier vertretenen Regierungen
das Bestreben , den berechtigten Empfindlichkeiten Deutschlands
weitgehend Rechnung zu tragen . Die deutsche Regierung lehnt
nichtsdestoweniger die Vorschläge vom 19 . März als eine Beein¬
trächtigung der Ehre des deutschen Volkes und als eine Ver¬
weigerung der Gleichberechtigung ab.

Niemand bedroht indessen die Unabhängigkeit des deutschen
Volkes. Niemand verweigert rhm die Gleichberechtigung. Nie¬
mand denkt daran , seine Ehre zu beeinträchtigen : Es müßte
denn sein , dag es einen Anschlag auf die Ehre eines Volkes
darstellt , wenn man dieses Volk an die Achtung der Ver¬
träge als Grundregel der internationalen Beziehungen erin¬
nert — eine Grundregel , der sich die deutsche Regierung ebenso¬
wenig wie irgend eine andere mit der Behauptung entziehen
kann , daß diese oder jene Verpflichtung ihre Freiheit oder ihre
Unabhängigkeit behindere , oder daß diese oder jene Verpflich¬
tung nach ihrem eigenen Auslpruch vom deutschen Volke nicht
mehr „geduldet " werde.

„Um die Zusammenarbeit zwischen den Nationen zu fördern
oder um ihnen den Frieden and die Sicherheit zu garantieren " ,
so heißt es in der Einleitung zum Völkerbunds-
pakt, „ist es notwendig, _ alle vertraglichen Verpflichtun¬
gen gewissenhaft zu achten " . Wird die Reichsregierung , die ihre
Absicht zur Rückkehr in den Völkerbund mitteilt , bei dieser Ge¬
legenheit verlangen , daß dieser Wortlaut revidiert werde , um
ihren Auffassungen gerecht zu werden ? Soll man künftig an
Stelle dieses Wortlautes einstigen, daß die angeführte Regel da
aufhört , wo für jedes Volk ein „Lebensrecht"

, über das es al¬
lein zu bestimmen hätte , anfängt?

II . Die deutsche Regierung , die in dieser Weise sich über die'
wesentlichen Grundsätze des internationalen
Rechts hinweggesetzt hat , hat in ihrem Memorandum ebenso¬
wenig der Geschichte Rechnung getragen . Nach ihrer Darstellung
sollen die Entmilitarisier » ngsbestimm ungen
für das Rheinland in Widerspruch zu den Grundlagen stehen,
auf denen der Friede abgeschlossen wurde , und den Verpflich¬
tungen widersprechen, die im Augenblick des Waffenstillstandes
übernommen wurden.

Diese Behauptungen beruhen weder unmittelbar noch mittel¬
bar auf irgendeiner Grundlage . Die E n t in i l i t a r i s i,e r u n g
des Rheinlandes war nichts anderes , als eine Sicher - ,
h e i ts ga r a n t i e . die Europa gegen neue Unternehmungen
Deutschlands gegeben wurde . Sie verletzte keinen der in den 11
Punkten des Präsidenten Wilson enthaltenen Grundsätze : Wenn
es anders gewesen wäre , io hätte die deutsche Delegation in
Versailles nicht verfehlt , es zu behaupten . Unter den Bestim¬
mungen des Friedensvertrages gehören die Entmilitarisierungs¬
bestimmungen zu den wenigen , gegen die im Verlaufe der Ver¬
handlungen die Vertreter Deutschlands in keinem
Augenblick irgend einen Protest erhoben ha¬
ben.

Was den Locarno vertrag anbetrifft , so möchte man jetzt
die Meinung zur Geltung bringen daß er unter dem Zwang der
Ruhrbesetzung ausgehandelt worden sei . Die Ruhr war ge¬

räumt , ehe die Verhandlungen auch nur in Aussicht genommen
waren . Tatsächlich hatte der Rheinpakt das Ziel , in Westeuropa
auf der Grundlage der Achtung freiwillig eingegangener Ver¬
pflichtungen eine neue Lage zu schaffen ; und die Verhandlungen
über ihn sind von der deutschen Regierung selbst herbeigeführt
worden , die darin eine Sicherheitsaarantie für die Westgrenze
des Reiches suchte. Das Friedenspfand , das Deutschland im
Austausch dagegen beisteuerte , war die freiwillige Anerken¬
nung der entmilitarisierten Zone . Der Vertrag von Locarno
bildete die festeste Grundlage des Friedens im Westen. Diese
Grundlage hat die Politik des Reiches bedenkenlos zerstört.

Zur Unterstützung eines Standpunkte , der von den Tatsachen
widerlegt wird , glaubt das deutsche Memorandum
eine neue juristische Theorie anführen zu können : keine Nation
könnte freiwillig , ohne äußeren Druck , auf ihre souveränen
Rechte verzichten ; den Entmilitarisierungsbestimmungen liege
der Zwang der Notwendigkeit zugrunde . Und auch der Locarno¬
vertrag , obwohl er unter Bedingungen der Freiheit und Gleich¬
heit abgeschlossen sei . könnte keinen geheiligten Charakter haben,
da er Bestimmungen wieder aufgreife , die bereits in einem auf
Grund einer Niederlage abgeschlossenen Vertrag enthalten seien.

Hier tritt in seiner vollen Schwere der seltsame An¬
spruch Deutschlands hervor , dessen Tragweite Europa
wohl abwägen muß : Behält sich Deutschland vor , soweit die Ab¬
grenzung der Hoheitsgebiete in Europa sich aus den Verträgen
von 1919 ergibt , diese ganze Regelung wieder in Frage zu stel¬
len , gleichviel welche Bekräftigungen auch seit dem Friedens¬
schluß hinzugekommen sein mögen? Was bedeutet es daher,
wenn die deutsche Regierung erklärt , daß sie keinen territorialen
Ehrgeiz mehr hege, was bedeutet es , wenn sie ihren Willen ver¬
kündet, die Grenzen zu achten, wenn sie sich schon jetzt die Mög¬
lichkeit gewahrt hat , eines Tages zu behaupten , daß die von ihr
freiwillig gegebene Bestätigung nicht die Wirkung haben
könnte, den ursprünglichen Charakter des Eebietsverzichtes , aus
dem diese Grenzen hervorgegangen sind , zu ändern , und daß
dieser Verzicht unter äußerem Druck oder unter dem Zwang der
Notwendigkeit zugestanden worden sei?

Muß man daraus schließen , daß Deutschland auf Grund die¬
ser neuen Rechtsbasis, die einem noch nicht veröffentlichten in¬
ternationalen Recht entnommen ist, morgen das Statut von
Danzig, Memel , von Oesterreick in Frage stellen könnte, oder
)aß es diese oder jene Grenzrevision in Europa , diese oder jene
Zurückgabe deutscher Kolonialgeüiete verlangen wird?

Die französische Regierung glaubt , daß alle diese Fragen der
Reichsregierung klar gestellt werden müssen und daß diese je¬
denfalls klar darauf antworten mutz , da kein Friedensplan auf
einer für die Aufrechterhaltung des Friedens so gefährlichen
Zweideutigkeit aufgebaut werden kann.

HI. Man könnte es sich versagen , auf die Argumente juristi¬
scher Art einzugehen , mit denen die deutsche Regierung ihre«
Schritt vom 7 . März rechtfertigen will . Diese Argumente sind
übrigens wiederholt widerlegt worden . Was das Reich auch
immer behaupten mag, die Tatsache bleibt bestehen, daß keine
der anderen Locarnomächte jemals anerkannt hat , daß der
französisch - russische Pakt mit diesem Vertrage unver¬
einbar sei. Es bleibt auch bestehen, daß Deutschland geglaubt
hat , sich zum Richter in eigener Sache aufwerfen zu können, wäh¬
rend der Vertrag ausdrücklich für den Fall von Meinungsver¬
schiedenheiten ein Schieds- oder Schlichtungsverfahren vorgese¬
hen hat . Schließlich bleibt auch die Feststellung des Völ¬
kerbundsrates bestehen. Indem das Reich außerdem noch¬
mals die Befassung des Internationalen Gerichtshofes mit sei¬
nem Anspruch ablehnt , gesteht es ü>e Sckwäche seiner juristischen
Beweisführung ein : Deutschland will nicht nach Dem Haag ge¬
hen, weil es weiß, daß der Gerichtshof die deutsche Auffassung
abweisen müßte.

IV- So ernst die am 7 . März entstandene Lage auch war . so
hatte sie doch die Locarnomächte nicht von einer Politik der
Mäßigung abgebracht . Ihre Regierungen waren bereit,
mit Deutschland ein neues Statut für dar
Rheinland zu suchen: sie waren bereit , in groß ange¬
legte Verhandlungen einzutreien , um die Probleme zu regeln,
die mit der Sicherheit Westeuropas verbunden sind , und um die
Gesamtheit des europäischen Friedens auf soliden Grundlagen
auszubauen . Auf der Grundlage der „vollendeten Tatsache" war
ein solches Verhandeln aber unmöglich. Unter äußerster Ein¬
schränkung ihrer legitimsten Forderungen haben vie vier Re¬
gierungen von Deutschland lediglich die notwendige „ Geste"
verlangt, damit die vorläufigen Lösungen zur Wiederher¬
stellung des von ihm so schwer erschütterten Vertrauens eintre-
ten könnten . Sie forderten es auf , die Souveränität des inter¬
nationalen Rechts dadurch anzuerkennen , daß es mit seinen An¬
sprüchen vor den Haager Gerichtshof gehe , ferner anzuerkennen,
daß die Rheinlandfrage als Gegenstand eines internationalen
Abkommens nicht durch eine einseitige Entschließung geregelt
werden könne und schließlich , sich Maßnahmen anzuschlietzen , die
geeignet wären , eine neue Atmosphäre in den Ländern zu schaf¬
fen . deren Sicherheit durch das Vorgehen vom 7 . März bedroht
war . Dieser großzügigen Einstellung hat die deutsche Regierung
nur Ablehnung gegenübergestellt , wenn das Reich zugibt,
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daß eins Entspannung nstwenrng s« , s« « M es Loch nutzt »««-
neu Beitrag dazu leiste«.

Man hat Deutschland anfgefordert , vor de» Haager Ge¬
richtshof zu gehen. Deutschland lehnt ab , man hat es auf¬
gefordert , auf seinem Gebiet entlang der französischen und belgi¬
schen Grenze eine durch internationale Streitkräfte
besetzte Zone einzurichten : Es antwortete mit einem Still¬
schweigen , das einer Ablehnung gleichkommt : man hat von ihm
Garantien über die im Rheinland stationierten paramilitäri¬
schen Kräfte während der Uebergangszeit verlangt : wiederum
Schweigen. Und wen« die deutsche Regierung unter der Be¬
dingung der Gegenseitigkeit »nd unter der Kontrolle einer in¬
ternationalen Kommission damit einverstanden ist, die gegen¬
wärtig in der Rheinzone stehenden Truppen nicht zu verstärken,
so gibt sie keineswegs die Zusicherung, daß diese Truppen nicht
schon jetzt stärker sind als diejenigen , deren Einrücken am 7.
März amtlich mitgeteilt worden ist.

Somit haben die Verständigungsbemühungen der
Locarnomächte bei der deutsche« Regierung keinerlei Wi¬
derhall gesunde«.

V- Die Reichsregierung behauptet allerdings , durch ihren
„ Friecensplan" einen entscheidenden Beitrag zum Wie¬
deraufbau eines neuen Europa zu leisten. Dieser Beitrag ist lei¬
der mehr Schein als Wirklichkeit.

Die Regierung der Republik nimmt Kenntnis von dem deut¬
schen Vorschlag auf Abschluß eines neuen Vertrages zur
Wiederherstellung des Sicherheitssystems , das Deuischland am
7 . März hat zerstören wollen , dieser Vorschlag wird jedoch in
den Augen der französischen Regierung nur Bedeutung gewin¬
nen , wenn sie weist , wie die Einhaltung der neuen
Verpflichtungen des Reiches garantiert wer¬
den kann. Sie nimmt auch Kenntnis davon , dast sich die
Reichsregierung heute, in Abweichung von ihrer noch vor weni¬
gen Wochen den Botschaftern Großbritanniens und Frankreichs
bekundeten Einstellung , für den Abschluß eines westeuro¬
päischen Luftpaktes ausspricht: sie möchte jedoch wis¬
sen, ob nach der Absicht der deutschen Regierung dieser Pakt
die Luftflottenbegrenzung enthalten soll , in Erman¬
gelung derer die von ihr angebotene» Sicherheitsgarantien prak¬
tisch gleich Null wäre «.

Die Vereinbarung vom IS. März enthält eine wesentliche Be¬
stimmung über das Verbot oder dis Beschränkung der
künftigen Anlage » o » Befestigungen in einer zu
bestimmenden Zone . Beim gegenwärtigen Zustand Europas ist
es notwendig , die Haltung der deutschen Regeirung gegenüber
dieser überragend wichtige« Bestimmung zu kennen . Daraus
wird sich ergeben, ob das Reich bereit ist, nicht nur in Worten,
sondern auch in Tate » de« Grundsatz der kollektiven
Sicherheit anzuerkennen, oder ob es im Gegenteil sich die
Möglichkeit Vorbehalte« will , nach seinem eigenen Willen und
sogar mit Machtmittel » ss««e Beziehungen zu seinen schwäche¬
ren Nachbarn zu regel» , indem es ihnen gegenüber die Anwen¬
dung des Beistandes einschränkt. Die Entmilitarisierung des
Rheinlandes war nicht nur ei« Element der französischen und
- er belgischen Sicherheit , sie interessierte das politische Statut
ganz Europas : der deutsche Plan bringt keinerlei Garantie , die
ihr eventuelles Verschwinde» aufwiege« würde.

VI Die Feststellung ist unabweisbar , dast Deutschland
mit Vorschläge» antwortet , die zur Festigung des Friedens
in Europa ausgesprochen ungenügend sind.

Wenn Deutschland sich bereit erklärt , mit jedem seiner Erenz-
nachbarn im Südoste« u«d Nordweste» unmittelbar über den
Abschluß von Nichta » griffsverträgeu zu verhandeln,
jo geht es nicht davon aus , daß inese Verträge in ein kollek¬
tives System eiagefügt werde« ; es geht noch weniger davon
aus , daß den Verträge » Garantie « des gegenseitigen
Beistandes beigegebe« werde« sollen. Zweiseitige
Nichtangrifssoerträge ohne irgend eine Bestimmung,
ohne gegenieitige Hikfe und Beistand zu Gunsten des etwaigen
Opfers einer brutal " « Vertragskündigung oder eines Eewalt-
streiches würde zu den Verpflichtungen nichts hmzufiigen, die sich
für Deutschland, wie für »eine Nachbarn, bereits aus dem Pakt
»on Paris vom Jahre 1828 ergebe«.

Die europäische Sicherheit bildet ein Ganzes und
»er Grundsatz der kollektive « Sicherheit gilt nicht nur
jur einen Teil des Kontinents . Frankreich, das nicht nur aus
» ie Wahrung seiner Freundschaste«, sondern auch seiner Ver¬
pflichtungen als Völkerbu»dsmitglied bedacht ist, kann keine
Regelung der europäische« Sicherheit in Betracht ziehen, um
derentwillen es sich «« der Sicherheit des übrigen Europa des¬
interessieren müßte.

Der Abschluß des französisch - sowjetrussischen
Paktes hat dem Reich den Vorwaad geliefert , den es suchte,
um sich den Verpflichtungen des Vertrages von Locarno zu ent¬
ziehen. Es hat die Drohung gegen seine eigens Sicherheit ge¬
richteter militärischer Allianz «« herausgestellt : es ist daher
merkwürdig , daß es nicht i« seinem eigene« Interesse den Ab¬
schluß irgend eines Richtangrisfsvertrages mit der Sowjet¬
union beabsichtigt. Bor eine« Jahr , während der Stresakon-
ferenz, hat sich die deutsche Regierung bereit erklärt , ein solches
Abkommen abzuschließe « und dabei zuzulassen , daß neben die¬
sem Abkommen zwischen Rußland und den anderen Mächten
Verträge über gegenseitige Hilfeleistung Platz greisen. Die deut¬
sche Einstellung hat sich also geändert : Aus welchen Gründen und
mit welchem Ziel?

VII Es ist wahr , dcchDeutschland sich bereit erklärt , in
den Völkerbund zuriickzukehren.

Seitdem Deutschland Genf verlassen hat , hat die Regierungder . Republik unablässig betont , daß die europäische Sicherheit
nur im Rahmen des Völkerbundes verwirklicht werden könne;
sie wäre also nicht die letzte, die sich über den am 7 . März ver¬
kündeten Beschluß der Reichsregierung freuen würde . Sie muß
jedoch eine Frage stelle« : Wie könnte Deutschland vor der Lö¬
sung der Krise, die es dnrch seine Politik der vollendeten Tat¬
sachen Hervorgerufe« hat . als er« Staat betrachtet werden, der
„tatsächliche Bürgschaften sür sei»e ernstliche Absicht gibt , seineinternationalen Verpflichr«nge« einzuhalten ?"

Die Rückkehr Deutschlands i« de« Völkerbund würde
sich gegenwärtig i « Unklarheit vollziehe ». Die
Reichsregierung hat in dringlicherer Form als vor wenige«
Wochen ihre koloniale « Anipriiche in Erinnerung ge¬
bracht und damit doch wohl zu verstehe « geben wollen , daß sie
sich in Ermangelung einer für sie befriedigenden Lösung Vorbe¬
halten würde , von neuem auszutrete « . Und was die herbeizn-
führende Trennung -wische« de« Bölkerbundspakt uud dem
Friedensvertrag betrifft , so muß man von dieser schon öfter ver¬
geh rächten Formel sage« , daß über ihren Sinn niemals Klar¬
heit geschaffen worbe« ist.

! Dis Reichsregierung formuliert einen anderen Vorschlag, der
mit den Grundsätzen des Paktes kaum vereinbar erscheint; in¬
dem sie anregt , daß die Einhaltung der abzmchließenden Ver-

z einbarungen durch ein Schiedsgericht sichergestellt werde,
! dessen Entscheidungen obligatorisch sein sollten , schaltet sie nicht

nur jedes Eingreifen des Ständigen Internationalen Gerichts¬
hofes aus , sondern scheint auch im Voraus sogar die Zustän¬
digkeit des Rates abzulehnen . Würde im Falle der Ver¬
letzung der Nichtangriffsverträge , deren Abschluß Deutschland
beabsichtigt, diese Verletzung unter die Zuständigkeit des Völ¬
kerbundspaktes fallen ? Wenn dem nach der Absicht der deut¬
schen Regierung nicht jo sein sollte, so müßte man schließen , daß
di - Rückkehr des Reiches in den Völkerbund als ein Mittel zum
Eingreifen in die Politik anderer Staaten in Aussicht genom¬
men ist, ohne daß irgend eine wesentliches Element der deutschen
Politik der Kontrolle des Bundes unterstellt sein dürfte

VIII . Die Reichsregierung fcheint sich nur mit größter Umsicht
auf den Weg der Rüstungsbegrenzung begeben zu
wollen . Die Begrenzung der Luftrüstangen scheint von dem
deutschen Plan weder vom qualitativen noch vom quantitativen
Gesichtspunkt aus in Betracht gezogen zu werden . Was die
Landrüstungen anlangt , so ist eine quantitative Begrenzung
nicht einmal vorgeschlagen, und wenn von einer qualitative«
Begrenzung gesprochen wird , so wird doch nichts gesagt von dem
Aufbau eines wirksamen K o n t r o l l s y st e m s, das die uner¬
läßliche Vorbedingung dafür wäre

Allerdings schlägt die deutsche Regierung vor , daß der Hu¬
manisierung des Krieges. Aufmerksamkeit gewidmet
werden soll . Die französische Regierung kann nicht daran denke«,
einen solchen Vorschlag jemals abzulehnen . Aber , wichtiger als
den Krieg zu humanisieren , ist es, ihn unmöglich zu machen , in¬
dem man gegen den eventuellen Angreifer das wirksame und
sofortige Vorgehen der Gesamtheit organisiert.
Die Reichsregierung hat einer solchen Konzession bisher ihre
Zustimmung nicht erteilt . Ueberdies ist das von Deutschland
vorgeschlagene Verbot des Abwurfs von Hitz- , Eist - oder Brand¬
bomben aus der Luft bereits in dem Genfer Protokoll von 1928
enthalten , das die französische Regierung ratifiziert hat . Wen»
das Problem von neuem auf der Abrüstungskonferenz erörtert
worden ist, so geschah das , um diese Verbote durch nachdrückliche
Maßnahmen gegen einen etwaigen llebertreter zu ergänzen.
Man hätte gern in diesem Punkt Näheres über die deutsche Auf¬
fassung gehört.

IX - Der „Deutsche Friedensplan " enthält Vorschläge über die
deutsch - französischen Beziehungen Die französische
Regierung hat davon Kenntnis genommen und wird es kei¬
neswegs ablehnen, in dem vollen Ausmaß der sich ihr
bietenden Möglichkeit unmittelbar mit der Reichsre-

: gieruug nach den Mitteln zu suchen, um den Vemii-
: Hungen , die in diesem Sinne bereits unternommen worden sind,
- eine neuen Antrieb zu geben. Aber es versteht sich von selbst,' daß Absichten dieser Art . soweit sie die Beziehungen zwischen
i Frankreich und Deutschland betreffen , in dem System all¬

gemeiner Abkommen, die gegenwärtig in Aussicht ge¬
nommen sind , nicht an ihrem Platze find . Damit ist der Völ¬
kerbund, soweit es sich um die allgemeinen Probleme der
moralischen Abrüstung handelt , bereits besaßt worden und wich¬
tige Vorabeiten sind geleistet worden , die, wenn der Augenblick

i gekommen ist , sür die unmittelbaren Beziehungen zwischen
d Frankreich und Deutschland maßgebend iein sollen.
; X- Was die Einhaltung der Verpflichtungen, die
i die französische Regierung übernimmt , durch Frankreich betrifft,
? so bedarf es zu ihrer Sicherstellung keiner Verfahren , die den

Grundsätzen der französischen Verfassung zuwiderlaufen . Auf die-
« sen Punkt brauchte nicht einmal hingewiesen zu werden , wenn
! man darin nicht den neuen Ausdruck einer Theorie erblicken
^ müßte , die eine Unterscheidung zwischen den Negierungen und
s den Völkern anstrebt . Die Treue zu den Verträgen ist ein
§ Grundprinzip der französischen Republik , und es ist nicht eine
§ französische Initiative , die heute den Völkern die Frage vor-
s legt , ob die internationalen Beziehungen weiterhin von den

Regel » des Rechtes bestimmt sein werden , oder ob sie künftig
keine anderen Regeln als die Gewalt kennen werden . Das ist
leider die Grundfrage , die sich die Regierungen heute stellen
müssen , wenn sie ihren Ländern bittere Enttäuschungen erspa¬
ren wollen.

Zum Abschluß: Berechtigt das Lebensrecht eines Volkes
zur einseitigen Annullierung oer eingegangenen Verpflichtun¬
gen ? Soll der Friede durch die Zusammenarbeit aller in der
Achtung der Rechte eines jeden gesichert werden ? Oder sollendie Staaten vollen Spielraum haben , um nach ihrem Belieben
ihre Streitigkeiten unter vier Augen mit den Staaten zu re¬
geln , deren Gutgläubigkeit sie mißbrauchen?

Keine europäische Regierung kann sich auf den Abschluß neuer
Abkommen einlassen, ehe sie hierauf eine klare Antwort ver¬
nommen hat.

Und noch unmittelbarer kann der deutschen Regierung eine
andere Frage gestellt werden : Erkennt Deutschland
ohne jeden Vorbehalt das territoriale und p o -
litische Statut des gegenwärtigen Europa an?
Erkennt es an , daß die Einhaltung dieses Statuts durch Ab¬
kommen auf der Grundlage der gegenseitigen Hilfeleistung ga¬rantiert werden kann?

Die in London am 1 . April überreichten Vorschläge schweige«
sich hierüber aus.

! Die französische Antwor. das deutsche Frie-I densangebot sucht mit advokatischer Schlauheit den grotz-
? zügigen deutschen Plan zu zerpflücken und die großen poli-

tischen Fragen auf die Linie der französischen Sicherheits-Politik festzulegen . Dazu mutz der Völkerbundspakt und der
Locarnovertrag nach französischer Deutung herhalten . Aber

i es genügt schon der eine Satz in der französischen Denkschrift
datz „der deutsche Friedensplan mehr Schein als Wirklich¬keit sei" . Wenn man die heiligen Beteuerungen und öffent¬lichen Erklärungen des Führers in den letzten Wochen ge-

Vom lv. bis 20. April
kann jeder zrhvjährfge Junge,
jedes zehujShrige Mädel
beim Jungvolk «ud IM. eiutreteu.

, yorr yar, wre er sich muhte einen wirklichen Frieden m
! Europa aufzurichtsn und wenn man den deutschen Frie-
j densplan sachlich prüfte , der alle Türen weit ausmacht, und
! nun diese Spitzfindigkeiten französischer Diplomaten vor sich
! hat , so sieht man , datz Frankreichs Politik kein Jota von der
> Linie von Versailles und eines Poincars abweicht. Di"

deutschen Friedensvorschlage werden in der französischen
j Denkschrift als „ausgesprochen ungenügend " bezeichnet,
f Diese französische Denkschrift wird vom deutschen Volk e i «-
! mlltig abgelehnt, sie wird in ihrer Formulierungf und in ihrem Inhalt zurückgewissen , weil sie nicht de«

Grundsätzen der Gleichberechtigung und Ehre eines Volkes
Rechnung tragt . Aus eure eingehende „Würdigung " dieserfranzösischen Diplomatenarbeit wird noch zurückzukomine»sein in Verbindung mit Betrachtung der französische»
Gegenvorschläge, die die Gedanken eines Bn 'andHerriot und Paul -Boncour mit den „Vereinigten Staate «-'
von Europa und einem Eurovaausschutz aufwärme « Nir.türlich gehört dazu auch eine ständige militärische Streit.

? macht, die dem Völkerbund oder Enropa -Ausschutz zur Per-
t fügung steht. Beide diplomatischen Schriftstücke tragen ebe«
: den innerpolitischen Bedürfnissen des Wahlkampfes Rech-
! nung.
! »i
! Genf über die stanz. Gegenvorschläge enttäuscht
! Genf, 8. April . Die Denkschrift und die Gegenvorschläge der

französischen Regierung werden hier im wesentlichen als Schrift¬
stücke betrachtet , die aus den Notwendigkeiten de,
französischen Wahlkampfes entstanden sind . Besonders
der als „konstruktiv" angekündigte Plan hat allgemein ent-
täuscht, weil er, wie man hier erklärt , anstelle praktisch brauch¬
barer Vorschläge lediglich eine Zusammenstellung geläufiger
Schlagworte und Formeln enthalte . Die Ablehnung , die der
Plan in hiesigen Kreisen findet , ist zum Teil sehr deutlich. Man

i spricht mit Vorliebe davon , datz hier wieder einmal die älte¬
sten Ladenhüter der internationalen Politik

, hervorgeholt worden seien.

Sie französische Antwort lm Svlese! der
I Berliner Presse
! Berlin , 9 .April . Die gesamte Berliner Morgenpresse nimmt
! zu deu gestern in Genf veröffentlichten französischen Schrift-
f stücken in ausführlichen Kommentaren kritisch Stellung.
! Im „Völkischen Beobachter " schreibt Walther Schmitt , daß

die Merkmale der Antwort der Pariser Regierung auf den
! deutschen Friedensplan leider negativ seien. „In ganz klar auf-
; gebauten und sich logisch ergänzenden Einzelpunkten "

, so fährt
s Walther Schmitt fort , „hat die deutsche Regierung ihren Frie»
! denspran formuliert und der Weltöffentlichkeit unterbreitet,
r Was wir heute aus Paris als Antwort hören , ist ein fast end-
! loser Phrasenschwall , mit dem offenbar jede konkrete Einzelheit
i zerredet werden soll. Diese Note ist ein Schulbeispiel sür den
j Pariser Geist» wie er mit schiefen Rechtsinterpretierungen und
- falschem moralischen Schwulst seit den Jahren des Krieges über
^ Europa lagert . Die französische Antwort erklärt , niemand ver-
! weigere Deutschland die Gleichberechtigung. Der Geist der
! Pariser Note ist aber eine einzige derartige Verweigerung . Zu
> dem französischen Plan für „die Festigung des Friedens Euro-
: pas " schreibt Schmitt , das umfangreiche Dokument setze die Mit-
s arbeit aller europäischen Regierungen voraus . Es werde daher
; zunächst einmal abzuwarten sein , was sich im Laufe dieser Dis-
- kussion als brauchbar herausstelle.
! In der „Berliner Börsenzeitnng " heißt es : Schon der Ton,' in dem die Dokumente gehalten sind, zeigt zur Genüge , daß die
! französischen Staatsmänner von heute nicht mit der Zeit ge-
s gangen sind , sondern daß sie glauben , noch im Tone Llemen-
! ceaus und Poincarss mit uns verkehren zu können . Wir sind
: überzeugt , datz schon durch diese Aeutzerlichkeit Frankreich nur
i dazu beiträgt , die wachsende Verständnislosigkeit ausgeklärter
i Völker gegenüber der französischen Verstocktheit noch zu verstär-
: ken und das Verständnis sür die internationale Nützlichkeit der

deutschen Initiative vom 31 . März noch zu hegen . Nirgends in
i den französischen Gegenvorschlägen verspüren wir den Willen,
; die Entwicklung zum Guten vorwärts zu treiben , überall aber
: die Absicht , beim Rückständigen, Ueberlebten , Schlechten und
< Unfruchtbaren zu verharren — sofern es nur den französischen,
s von Moskau unterstützten Machtansprüchen gegen sie dienlich
> ist . Es ist selbstverständlich, datz solche Gegenvorschläge für
: uns undiskutabel sind.
! Die „DAZ .

" erklärt : Wir müssen irgendwie an die Tat¬
sachen heran und man kann an diese Tatsachen nicht herankom-

! men, wenn man Projekte wieder aufnimmt , die sich durch die
f internationalen Diskussionen der letzten 10 bis 18 Jahre als völ-
! lig gegenstandslos , zukunftslos und hoffnungslos erwiesen
j haben . Dies scheint aber in der Tat der Kernpunkt der fran-
: zösischen Pläne zu sein.
! Die „Germania " stellt fest , datz weder das eine noch das
! andere Dokument wegweisende Gedanken und neue Zielsetzungen
i enthalte.
! Die „Kreuzzeitung" sagt : Frankreichs Antwort enttäuscht.

Sie bleibt , ohne auf die große Linie der Befriedung Europas
! einzugehen, in kleinlichen und nebensächlichen Dingen , über die
r die Tatsachen des Weltgeschehens längst hinweggeschritten sind,

stecken . Deutschland hat Frankreich seine Hand gereicht, aber sie
! wurde mit kalter Geste zurückgeschoben . Das ist bedauerlich.
! Denn es geht in diesem Streit , der nicht durch unsere Schuld

entstanden ist , um mehr als nur um das deutsch-französische
j Verhältnis , es geht um das Schicksal Europas.
? *

! „Sourval -es DebutS"
srtzt seine 8rllik fort

! „Die französischen Gegenvorschläge eine Mosaik-Arbeit !"
Paris , 8 . April . Die Abendpresse, die den Wortlaut der

französischen Schriftstücke veröffentlicht , nimmt mit einer Aus¬
nahme keine Stellung . Lediglich das „Journal des Dsbats " ,
das bereits am Dienstag heftig an den französischen Gegenvor¬
schlägen Kritik geübt hatte , macht einige Bemerkungen . Die

! Denkschrift findet das Blatt begründet , zu den Gegenvorschlä-
i gen aber könne es nur seine Bemerkungen vom Dienstag auf-
> rechterhalten . Es handle sich um eine Mosaik-Arbeit , die bei

allen von den französischen Regierungen während der letzten
zwölf Jahre in Eens vorgelegten Protokollen , Plänen oder Ent¬
würfen Anleihen gemacht habe . Ein gewisser Sinn für die
Wirklichkeit und eine ein wenig schöpferische Vorstellung , so ur¬
teilt das Blatt , hätten zweifellos den Leitern Frankreichs ein
klareres und praktischeres Programm eingeben können und
müssen.
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Elsterwerda , 8 . April . Am Mittwochfrüh brach auf
dem Eüterbahnhof Dobrilugk -Kirchhain beim Ausladen
von Zirkuswagen ein zu Ladearbeiten herangezogener
Elefant aus . Der Elefant , ein Muttertier von etwa
7 g Zentner Gewicht , flüchtete auf Lindena zu . Ein auf dem
-relde pflügender Bauer konnte im letzten Augenblick ab-

Mrren und sich auf den Rücken des Pferdes schwingen,
worauf ein aufregendes Wettrennen zwischen dem flüch¬
tenden Pferde und dem wild trompetenden Elefanten be¬

gann bis es endlich gelang , den Verfolger abzulenken , der

nun querfeldein weiterraste , wobei er Bäume und Zäune
niederriß . Inzwischen hatte sich die Nachricht von dem
Ausbruch des Tieres in der Umgegend verbreitet und zahl¬
reiche Helfer eilten herbei , um den Elefanten in die Enge
zu treiben . Alle Bemühungen waren jedoch vergeblich.
Radfahrer muhten in die benachbarten Wälder flüchten,

während der Elefant ihre im Stich gelassenen Fahrräder
zertrampelte . Auf seinem weiteren Wege durchschwamm

tzer Elefant große Teichs , von denen einer fast einen Kilo¬

meter breit ist . Kurz vor Friedersdorf konnte das Tier
endlich von den im Kraftwagen herbeigeeilten Zirkuswär¬
tern eingefangen und an einen Baum gefesselt werden.
Der Riese ritz sich aber wieder los . Er durchbrach ein

Mcres Scheunentor und gelangte so in ein Gehöft , dessen
Bewohner in den Keller flüchten mußten . In mächtigem
Anprall durchbrach der Elefant schließlich eine 7V Zenti¬
meter dicke Hofmauer . Erst jetzt gelang es den Wärtern,
das durch die Anstrengungen etwas ermattete Tier erneut

einzuMgenund wieder an einen Baum zufesseln. Nach
längerer Zeit kam das Tier schließlich so weit zur Ruhe , daß
es, an den Anhänger eines Schleppers gefesselt , zum Zirkus
zurülkgebracht werden konnte.

Vom KrirgMkmylah
Im italienischen Bomber über Dessie

Asmara , 8 . April . Der Kriegsberichterstatter des DNB . mel¬
det . Saß er am Dienstag in einem von Graf Eiano selbst ge¬
steuerten schweren Bomber an einem Flug von Asmara über
Kakalle längs der alten Negus -Straßc bis südlich Dessie teil¬
genommen habe . Der Apparat , der durchschnittlich in 4O0Ü Meter
Höhe geflogen sei und die Strecke von insgesamt 1200 Kilometer
nr sechs Stunden zurückgelegt habe , sei zeitweilig auf 1000 Meter
heruntergegangen , um bessere Sicht zu bekommen und um die
feindlichen Ansammlungen unter Feuer nehmen zu können . Es
habe sich aber keine Gelegenheit ergeben . Bomben abzuwerfen,
da keinerlei Reaktionen des Feindes festzustellen gewesen seien.
Lediglich in einem Tal nördlich von Dessie sei eine kleine abes-
stnische Gruppe gesichtet worden , die sich auf dem Rückzug befun¬
den habe . Die Stadt Dessie , die mehrmals in geringer Höhe um¬
flogen worden sei , schien so gut wie ausgestorben . Deutlich sicht¬
bar seien nur einige Rote - Kreuz - Laza rette gewesen . Die Tatsache,
Ich die sonst übliche abessinische Luftabwehr völlig ausgeblieben
sei, schien zu beweisen , daß die restlichen abessinischen Truppen
mit dem Negus längst in südlicher Richtung auf Addis Abeba
z» adgerückt seien.

Der Kriegsberichterstatter des DNB . hat aus dem Flug den
Eindruck gewonnen , daß die Italiener , die bereits in der Nähe
von Kobbo ständen , Dessie ohne ernste Hindernisse
nehmen und weiter gegen Addis Abeba Vor¬
stößen könnten. Besonders bezeichnend scheint ihm die Tat¬
sache , daß bereits einige Dörfer in der Gegend von Dessie die
Weiße Flagge gehißt haben.

Italienischer Heeresbericht
Rom, 8. April . Dem Heeresbericht Nr. 179 zufolge berichtet

Marschall Badoglio , daß die Eallastämme an der Straße
von Dessie sich immer mehr gegen die Abessinier
auflehnen, die Truppen des Negus angreifen und ihnen
beträchtliche Verluste zusügen . In der Gegend von Eondar , Se-
mien und Wolkait haben sich zahlreiche Stammesfürsten unter¬
worfen . In dem besetzten Gebiet beginnt das Leben wieder sei¬
nen normalen Gang. *

Abessinien meldet zahlreiche Eiftgasopfer
Addis Abeba , 8 . April . Die abessinische Regierung gab am

Mittwoch folgende Verlautbarung heraus : ..Nach Meldungen
aus Korem überfliegen seit vier Tagen italienische Flugzeuge
ohne Unterbrechung die ganze Nordsron 1 und die dahinter
liegenden Gebiete und lasten auf der ganzen Linie flüssiges
Giftgas ab . Die Zahl der Opfer — besonders unter der
Zivilbevölkerung — ist sehr hoch. "

Weitere 7 Millionen für BolksnwHlMMn
Berlin » 8. April . Im Jahre 1935 hat der Reichs - und preu-

bstche Arbeitsminister zur Förderung des Baues von Volkswoh-
oungen zunächst 35 Millionen RM . aus Reichsmitteln bereit-
gestellt Bei der Mitteilung hierüber in der Tagespreise find
seinerzeit auch die Bestimmungen über die Bauweise dieser Woh¬
nungen , über die Mieten sowie über die Höhe des Reichsdar¬
lehens und die besonderen Vergünstigungen bei der Unter¬
bringung kinderreicher Familien veröffentlicht worden . Da der
Bedarf an solchen Volkswohnungen sehr groß ist , hat der Reichs¬
und preußische Arbeitsminister jetzt nochmals7Millionen
RM . bereitgestellt.

Mm Ra»ri»tei> aus all«
Skhneefälle an der Westküste von Nordschleswig . An der

Westküste von Nordschleswig fielen größere Mengen Schnee,
der trotz der vorgerückten Jahreszeit liegen blieb . Die
Schneemassen waren teilweise so umfangreich , daß sie den
Verkehr behinderten . Der Triebwagenzug zwischen Tondern
und Rothenkrug blieb im Schnee stecken.

Landesverräter zu lebenslänglichem Zuchthaus oerur-
terlt . Der Volksgerichtshof in Berlin hat den 42 Jahre al¬
ten Thomas Marajch und den 25 Jahre alten Karl War-
sawa , beide aus Uschütz Kreis Rosenberg , wegen Landes¬
verrat zu lebenslangem Zuchthaus verurteilt und beiden
verurteilten die bürgerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit
aberkannt

! Aus Stadt und Laad
s Altensteig , den 9 . April 1936 . !

! Karfreitag -

- Der Tag , an dem sich das Leben Christi vollendete , ist -
uns ein heiliger Tag . Auch heute noch , auch wenn die ;

! Kirche nicht mehr das alltägliche Leben so beherrscht , wie !

s es noch in den Zeiten unserer Großväter der Fall war . i
' Allen modernen Zeitströmungen zum Trotz ist uns der f
? Karfreitag die Versinnbildlichung des Opfertodes , den !

j Jesus Christus starb , um der Menschheit Sühne und »
i neues Leben zu geben . Den Karfreitag können wir aber ^
! nicht vom Lenze trennen . Dem Winter folgt der Früh - ,

ling und in den Karfreitag hinein leuchtet schon die freu - <
! dige Gewißheit , daß dem Karfreitag bald der Oster - ;
l morgen folgt . ^

Zweimal Ostern in einem Jahre ! Das gibt 's doch nicht? -
i Hat es aber gegeben ! Näheres sagt uns die soeben er - !

schienene Oster -Nummer der bekannten „ Funk - Jllu - i

silierten" in Stuttgart . Das Osterfest wird uns in :

schönen Bildern eindringlich nahegerückt . Heber die Pro - j
grammgestaltung des Rundfunks gibt die „ Funkillustrierte

" l
! in übersichtlichen Programmen vollständige Auskunft . Das I

Europa - Programm von über 50 Sendern ergänzt den ;
Programmteil für verwöhnte Hörer . — Die „ Funk -Jllu - -

j strierte " ist in der Buchhandlung Lauk , Altensteig , zu haben . -

! Einreichung der Heimarbeiterlisten zum 15 . April 1936 . Vor '
! kurzem wurde in sämtlichen Tageszeitungen auf die Einreichung s
! der Heimarbeiterlisten , die bis spätestens 15. April 1936 einge - :
i reicht sein müssen , hingewiesen . Da dieser Hinweis verfchie - !
! deutlich falsch verstanden wurde , weisen wir nochmals auf die >
i Einzelheiten hin . 1 . Die Liste ist in d o p p e l t e r Ausfertigung

einzureichen . 2 . In der Liste sind sämtliche Heimarbeiter und

j Hausgewerbetreibende , die in dem Zeitraum vom 1 . April 1935
! bis 31 . März 1936 beschäftigt waren , aufzuführen . Gleichviel , i

ob die Beschäftigung kurzfristig war oder die Heimarbeiter in ^
! der Zwischenzeit ausgeschieden sind . Es wird hauptsächlich auf -
s die Ausfüllung der Spalte 7 und 8 hingewiesen . 3 . Der späteste »
! Termin der Einreichung ist der 15. April 1936 . s
- Vom Radsport . An einem der vergangenen Sonntage fand -

im Gasthaus zum „Goldenen Stern " hier eine Versamm - s
( lung des Kreises 6 Gau 15 (Württ . ) im Deutschen Radfahrer - '

Verband statt . Bei dieser Versammlung war Gau - und Be - !
! zirksführer Dittmar aus Stuttgart anwesend . Eauführer !
! Dittmar sprach über die Ziele des Verbandes , sowie über die '

i Notwendigkeit des Versicherungsschutzes , den der Verband bietet , ^
i es sollte jeder Radfahrer bei starkem Straßenverkehr gegen Un - >
! fall und Haftpflicht versichert sein . Gausührer Dittmar er-
! nannte Michael Hartmann von der Schernbachcr Säg -mühle
! zum Führer des Kreises 6 (Nagold ) . Zu diesem Kreis zählen -
> die Vereine der Kreise Nagold , Calw und Neuenbürg . Gau - ,
! sührer Dittmar bittet die Vereinsführer , Harimann in seinem s
s neuen Amt zu unterstützen . Anschließend überreichte der Gau - s
i sichrer den Sportkameraden Johs . S e e g e r - Altensteig und
r R e i ch e r t - Rotfelden eine Plakette mit Ehrenurkunde für >
! Wanderfahren von 3009 Kilometer in einem Jahr . Wir gratu - !
j lieren für diese Leistung und wünschen , daß dies ein Ansporn

für andere Sportkameraden ist . Nachdem der neue Kreisführer
einige Worte zu den Sportkameraden gesprochen hatte und dann

- noch verschiedene sportliche Angelegenheiten durchgesprochen
r wurde , schloß Eauführer Dittmar die Versammlung . s
l Calw , 8 . April . (Wieder neue Arbeit .) Die Stadt !
! Calw wird innerhalb der nächsten 14 Tage keine Für - :
! sorgepflichtarbeiter mehr beschäftigen müssen . Nachdem sie ^
» in den vergangenen Wochen Feld - und Waldwege ausgebes - ,
s seit , den Abraumplatz in Ordnung gebracht und die städt . -
s Anlagen instand gesetzt haben , finden sie jetzt sämtlich vor-
! übergehend bei der Reichsbahnverwaltung , die gegenwär - ^
? tig die Vahnhofanlage in Althengstett erweitern läßt , ^
^ Arbeit . ^
t Calw , 8 . April . („KdF .

" -Zug fällt aus . ) Der für '

j Calw und Umgebung bestimmte „K dF .
" - Sonber z u g

l aus dem Gau Köln -Aachen , der am Karfreitag hier ein - ,
i treffen sollte , muß wegen zu geringer Beteiligung aus - '
i fallen. -
1 Bad Liebenzell , 8 . April . (Für die Kurzeit gerüstet . )

Auf die Osterfeiertage , an welchen die Kurzeit in Bad Lie - :
benzell beginnen soll , haben alle Betriebe wieder geöffnet , ^

l nachdem in wochenlanger Arbeit alles „auf Glanz " gerich - ^
i tet wurde . Größere Neuerungen nahm das „Untere ^
! Badhotel" vor . Ein neuer Inhaber , der Besitzer der ^

bekannten Postmichel -Weinstuben in Stuttgart , Paul Wid-
i mayer, wird für das Wohl seiner Gäste sorgen . Auch
^ das Hotel „Adler" ist in neue Hände übergegangen ; .
^ Küchenmeister Gustav Sparhuber, seither in Kaisers - !

s lautern , hat den Betrieb als Pächter übernommen . !

s Nordstetten , 8 . April . (Ein gemeiner Baumfrevel .)
'

! Am Dienstag mußte die Witwe Helene Schneid erhan
i in der Froschgasse in ihrem Obstgarten die Feststellung

machen , daß ein seit acht Jahren stehender Baum knapp ,
; am Boden von gemeiner Frevlerhand ab-
i gesägt war . Es ist dies jetzt der fünfte Daum , der auf
; diese oder ähnliche Weise in den letzten Jahren , jedenfalls .
! immer vom gleichen Schurken vernichtet wurde.
? Tailfingen , OA . Balingen , 8 . April . (Tierquälerei .) -
l Ein Hundebefitzer ertränkte fünf junge Hunde,
z die er nicht aufziehen wollte , und vergrub siehernach ,

in einem Misthaufen . Offenbar aber waren die jungen !
Tiere noch nicht tot gewesen . Ein Nachbar hörte sie nach ^

i gewisser Zeit winseln und erstattete Anzeige . Die Po - -
i lizei konnte feststellen , daß noch drei der bedauernswerten :
« Geschöpfe am Leben waren. Der rohe Tierquäler :
! wird sich seiner Handlung wegen zu verantworten haben.
- Backnang , 8 . April . (Der Kampf gegen den Gerberei - '

! Schlamm .) Die vor einigen Wochen begonnene Klärung
der Eerbereiabwässer, die in einem 5 Kilometer

; langen Kanal bei Neuschöntal einer modernen Kläranlage
! zugeführt werden , verläuft einwandfrei und wirkungsvoll,

so daß jetzt die Murr von hier bis Marbach von dem !
i Schlamm der Lederfabriken befreit ist . Die braune Farbe !
j des Flusses und die zeitweise noch murrabwärts ziehenden
! weißen Schaumflocken find durch mechanische Klärung nicht ^
j zu beseitigen ; täglich werden etwa 300 Kubikmeter
i Schlamm beseitigt , der in einen 900 Meter entfernten'

Schlammsee gepumpt wird . Die Schlamnrverwertung be - .
darf noch der Lösung.

Gomaringen , OA . Reutlingen , 8 April . ( Ehrenbür¬
ger . ) In einer Sondersitzung der Ratsherren wurde be¬
schlossen , dem Mitbürger und bekannten Fabrikanten Carl
Dölker aus Anlaß seines 60 . Geburtstages das Ehrenbür¬
gerrecht der Gemeinde Gomaringen zu verleihen.

Stuttgart , 8. April . (Todesfall .) Der frühere ameri¬
kanische Generalkonsul in Stuttgart , John E . Kehl , der von
1923—1929 in Stuttgart gewirkt hat , ist im Alter von 65
Jahren in Baltimore gestorben.

Kornwestheim , 8. April . (Einbrüche aufgeklärt .)
Die anfangs März ds . Js . in hiesigen Geschäften verübten
Einbrüche haben ihre Aufklärung gefunden . Der Täter , ein
26 Jahre alter Hilssarbeiter aus Klein - Eislingen , wurde
mit der vor einigen Tagen in Göppingen ermittelten Die¬
besbande festaeno mmen.

Vaihingen a. F ., 8 . April . (Zusammenstoß . ) Am
Dienstag nachmittag ereignete sich am hiesigen Rathaus ein
schweres Verkehrsünglück . Ein kleiner Personenwagen
wurde von einem schweren Lastwagen mit Anhänger an iei-
ner Längsseite ersaßt und jo in Querstellung volle 18 Me¬
ter weit vor diesem hergeschoben , bis - re beiden Wagen am
Marktbrunnen zum Halten kamen . Der Personenwagen
wurde dabei völlig zertrümmert , seine beiden Insassen,
zwei Kausleute aus Stuttgart , mußten in schwerverletztem
Zustand ins Marienhospital gebracht werden.

Reutlingen , 8 . April . (Vermögensbeschlag¬
nahme . ) Der Fabrikant Ernst Saulmann , geb , am 26.
Mar 1881 in Berlin , und seine Ehefrau Agathe , geb . Bres¬
lauer , geb . am 8 . Februar 1898 in Berlin , beide zuletzt
wohnhaft in Pfullingen , Kreis Reutlingen , Erlenhof , zur
Zeit in Florenz , schulden dem Deutschen Reich eine Reichs-
sluchtsteuer von 106 885 RM . , die am 28 . Dezember 1935
fällig gewesen ist, nebst einem Zuschlag von 5 Prozent für
jeden auf den Zeitpunkt der Fälligkeit folgenden angefan¬
genen halben Monat . Gemäß der „Reichsfluchtsteuervor¬
schriften " ist nach einer Bekanntmachung des Finanzamts
Reutlingen das inländische Vermögen der Steuerpflichtige»
beschlagnahmt worden.

Laimnau , OA Tettnang , 8 . April . (Merkwürdiger
Todesfall .) Im nahen Unterwolfertsweiler zündete der
72 Jahre alte Josef Bleyer in der Frühe in seiner Kammer
eine Kerze an , die aber umfiel , wodurch das Bett in Brand
geriet und Gefahr entstand , daß das ganze Haus des Land¬
wirts Huber den Flammen zum Opfer falle . Der Knecht
entdeckte den starken Qualm und eilte zusammen mit Huber
in die Kammer . Beide konnten den bereits bewußtlosen
Bleyer nur rasch in einen Nebenraum schaffen, um dann
den Brand zu löschen. Als es ihnen gelungen war , den
Brandherd zu ersticken, entdeckten sie , daß Joseph Bleyer tot
war . Wie durch den Arzt festgestellt wurde , ist Bleyer an
einer Herz - oder Eehirnlähmung verschieden.

Aus Nadkn
Pforzheim , 8 . April . (Ein Schalthaus fliegt in die

Luft .) Als in einer hiesigen Fabrik die Motoren abge¬
stellt wurden , hat sich ein starker Stromstoß ereignet , der
verheerende und gefährliche Folgen hatte . Er brachte in
einem Schalterhäuschen in der Habermehlstraße einen
Flammenbogen zum Ueberspringen , der das Dach dieser
Trennstation sprengte und hoch über den Bürgersteig weg
an einen Bretterzaun schleuderte . Din Vorübergehender
hörte das stählerne , drei Meter lange Dach über seinen
Kopf wegsausen und hörte gleichzeitig aus der Trennstation
schwere Knalle . Diese führten zum Kurzschluß , die 5000-
Volt -Leitung zum Elektrizitätswerk wurde stark beschädigt.
Die Kabel selbst schmorten an und schwarzer Qualm drang
aus dem Schalthaus . Bei Scheinwerserlicht wurden die
verbrannten Leitungen in der Nacht wieder yergestellt.

Feldberg , 8 . April . (Ein fünfstöckiges Hotel auf dem
FeloöLkZ -) Die Besitzer des Hotels „Feldberger Hos"
haben sich entschlossen , die teilweise bauliche Um - und Neu¬
gestaltung des großen Hauses vorzunehmen . Der älteste,
noch aus dem Jahr 1865 stammende Teil des Hotels wird
abgebrochen . Gleich nach Ostern schon wird mit der Er¬
stellung eines fünfstöckigen Hotelneubaues be¬
gonnen werden , der sich an die jüngeren Teile des großen
Hotelkomplexes anschließen wird . Das Bauvorhaben ist
von der badischen Regierung begutachtet und genehmigt.
Der neue große Hotelslügel , als Teil der vorderen Haupt¬
front , wird ein zeitgemäßer Zweckbau werden , der in sei¬
ner Höhenlage von 1279 Meter ü . M . gegen alle Witte¬
rungseinflüsse gesichert sein wird.

Zeder Zehnjährige ms Songvolk!
Zu der großen Jungvolk -Werbung im Gebiet Württemberg

Die Jungvolk -Werbung des Jahres 1936 hat begonnen . Eine
geeinte deutsche Jugend ruft zur geschloffenen Aktivierung des
Jahrganges 1926. Am 20 . April soll der Grundstein gelegt wer¬
den für die feststehende Einrichtung des zukünftigen jahrgangs¬
weisen Aufbaues im Deutschen Jungvolk . Wenn in diesen Tagen
die Werbetrommeln des Deutschen Jungvolks erdröhnen , dann
nicht , um auf Leistungen hinzuweisen , oder große Phrasen und
Aufriffe über neuartige Erziehungsziele abzugeben , auch nicht
um zu verkünden , daß nunmehr die Jugend entscheidend in die
Erziehungsjphären von Eltern und Erziehern einzubrechen ge¬
willt ist , sondern einzig und allein deshalb , weil diese Jugend
von ihrer Aufgabe und ihrer Pflicht restlos überzeugt ist , die ihr
vom Schicksal zugewiesen wurde . Diese Jungen trommeln , weil
sie wissen , daß die Jugenderziehung in Deutschland heute wich¬
tiger als jemals für die Zukunft des Volkes ist . Der Jahrgang
1926 — sowohl Jungen als auch Mädel — wird als erster be¬
ginnen , eine organische , politische Stufung unserer Volksgemein¬
schaft einzulciten . Die Erziehung und Schulung in der Gemein¬
schaft der Zehnjährigen soll den Grundstock legen für eine deutsche
Einheit und Einigkeit . Die Jugend will ihre Pflicht erfüllen.
Ihr Appell richtet sich nunmehr an alle Eltern , ihren Kinder»
den Weg zur deutschen Charakterschule und körperlichen Ertüch¬
tigung freizugeben . Die Hitlerjugend gibt gerade in diese»
Tagen Gelegenheit , alle vorhandenen Bedenken zu zerstreuen.
Wohl hörte die ältere Generation in den vergangenen drei
Jahren die Trommeln der Jungen , den Gleichschritt der mar-
ichierenden Kolonnen , aber das eigentliche Erlebnis dieser junge»
Gemeinschaft blieb bis heute den meisten verschlossen. Deshalb
joü allen Eltern und Erziehern in diesen Tagen durch die öffent-
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lichen Sprechabcnde , Heimabende und sonstige Veranstaltungen
Gelegenheit geboten werden , Einblick zu gewinnen in dieses Er¬
lebnis . Sie sollen erkennen, daß die Hitlerjugend keine Athleten
und keine Stubenhocker heranziehen will , dag sie jedoch mit ihrem
ganzen Schwung und ihrer ganzen Begeisterung an der For¬
mung einer neuen einheitlichen, an Leid und Seele geraden und
festen Jugend mithelfen will . In diesen Tagen ergibt sich für
einen deutschen Bater und eine deutsche Mutter die Forderung
des Gewissens, den zehnjährigen Jungen und das zehnjährige
Mädel ins Jungvolk zu schicken . Durch ein ausgebautcs Aerzte-
wesen innerhalb der Hitlerjugend wird der Einwand von einer
körperlichen Ueberanstrengung von vornherein zunichte gemacht.
Es erübrigt sich beinahe, darauf hinzuweisen, dag die Beiträge
kein Hemmnis für die Aufnahme eines Jungen oder Mädels
find ; denn seit jeher gehört es zum Prinzip der nationalsozia¬
listischen Jugend , auch den Minderbemittelten den Eintritt in
das Deutsche Jungvolk zu sichern. Die schwäbische Hitlerjugend
trommelt ! Alle Eltern werden den mahnenden Klang der Trom¬
meln zum Aufgebot der Zehnjährigen für den Führer vernehmen.

Amtsgericht Freudenstadt , 8 . April . (Jeder Deutsche ist
Lustschutzpflichtig . ) Ein Lastwagenbesitzer des Kreises
Freudenstadt wurde mit einer Strafe von 10 RM. belegt,
weil er bei der Verdunkelungsübung im Dezember l . I . mit
vollem Scheinwerferlicht vom Murgtal her in die Stadt fuhr

; und auch aus die Signale des Postens hin nicht anhielt . Seine
! gegen das Strafmandat eingelegte Berufung hatte keinen
i Erfolg.

Die Kabel -Saboteure vor dem Richter
Stuttgart , 8. April . In der Verhandlung vor dem Straf¬

senat des Oberlandesgerichts gegen die vier Kommunisten , die
s an der Unterbrechung der llebertragung der Fllhrerrede am
: 15 . Februar 1933 beteiligt waren , beantragte der Staatsanwalt

gegen jeden Angeklagten eine Zuchthausstafe von zwei Jahren.
> Die Urteilsverkündung wurde aus Donnerstag festgesetzt.

s
!

^ Liquidierung der öftere . Versicherungsgesellschaft Phönix
Gründung einer neuen Versicherungsgesellschaft

Wien, 9 . April . Ein außerordentlicher Ministerrat hat
am Mittwoch die vollständige Liquidierung der Versiche¬
rungsgesellschaft Phönix beschlossen . Ein um Mitternacht

: verkündetes Gesetz bestimmt, daß die „Oesterreichische Cre-
ditbank für Industrie und Handel " sämtliche Rechte und
Pflichten der Versicherungsgesellschaft Phönix übernimmt.

„Eoening News " fordert allgemeine Wehrpflicht
in England

London , 9 . April . In einem Leitaufsatz weist das
Rothermere -Blatt „Evening News " darauf hin , daß nach

Beisrr»tmachU«gev
^ des NSDAP.

§ NS . -Kriegsopfer -Bcrsorgung , Ortsgruppe Nltensteig
! Ich bitte die Kameraden und Kamcraden -Frauen , heute !
i abend 8 Uhr im „Deutschen Kaiser " zu einem Kameradschafjs-
: abend und um von unserem früheren Obmann , Kamerad Knorr' Abschied zu nehmen , zu erscheinen .

' ' ^
> Ortsgruppen -Obmann : Wieland

einer Mitteilung des deutschen Wehrministeriums 83 Pro,
zent aller jungen Deutschen als wehrdienstfähig befundenworden seien . Leider könne dasselbe nicht von England
gesagt werden . Während Hitler die Deutschen zu einerNation von Athleten mache, ginge die englische Volks¬
gesundheit zurück. Das Blatt fordert die Einführung der
allgemeinen Wehrpflicht in England . Die im Namen des
Pazifismus vorgebrachten Behauptungen , daß die allge¬meine Wehrpflicht einen kriegerischen und angriffssüchtigen
Geist erzeuge, seien Unsinn . Vielmehr seien es die eng¬brüstigen , ungesunden und nervösen Leute , die stets einen
Krieg wollten.

Aus amtlichen Bekanntmachungen
Hagelversicherung.

Auf Grund des Abkommens des rvürtt . Staats mit der Nord¬
deutschen Hagelversicherungsgefellschaft A .E . in Berlin sind alle
wiirtt . Landwirte auf Antrag gegen Hagelschlag zu versichern.Die Gesellschaft erhebt von ihren wiirtt . Mitgliedern zusammen
mit der Vorprämie einen Zuschlag von 89 °/i> der Vorprämie zu
Gunsten des württ . Staats , der die Nachschußpflicht gegenüber
der Gesellschaft übernommen hat . Die württ . Mitglieder der
Gesellschaft sind damit von jeder Nachschuhpflicht befreit (vgl.
Regierungsanzeiger vom 6. März 1936 Nr . 27) . Es muh er¬
wartet werden , dah diese außerordentlich günstige Gelegenheit
des Versicherungsschutzes gegen Hagelschaden in größtem Aus¬
maß benutzt wird , zumal die Gewährung staatlicher Unter¬
stützung an nicht versicherte , durch Hagel geschädigte Landwirte
bei den weitgehenden Staatsleistungen für die Hagelversiche¬
rung nicht mehr in Frage kommt.

Als Agenten der Norddeutschen Hagelversicherungsgesellschaft
find im hiesigen Bezirk tätig:
Nagold: Raaf , Julius , Baumschulenbesitzer
Altensteig - Stadt: Walz , Heinrich, Kreisbaumwart
Berneck (Bruderhaus ) : Brenner , Johannes , Landwirt
BLsingen: Broß , Bürgermeister
Ebhausen: Braun , Erwin , Gemeindepfleger
Egenhausen: Mast , Georg , Darlehenskassier
Emmingen: Huber , Bürgermeister

Schwemmle , Bürgermeister
Vllhler , Karl

Schüler , Gottlied , Kübler und Stadtrat
Oberschwandorf: Brenner , Jakob , Landwirt
Obertalheim: Schlotter , K ., Gemeindepfleger
Eimmersfeld: Hanselmann , Jakob , Kaufmann
Sulz: Schechinger, Johs ., Baumwart
Untertalheim: Joachim , Wilhelm , Gemeindepfleger
Walddors: Volz, Jakob , Küfers Sohn
Wart: Hartmann , Bürgermeister
Wildberg: Gärtner , Ludwig , z. „Kloster" .

Nagold , den 7 . April 1936.
Der Landrat : gez. Dr . La uff er.

Fllnfbronn
Gültlingen:
Haiterbach

' ackerlvU - lris auf Oster«
In sämtlichen Bäckereien und Konditoreien darf am Sams¬

tag, den 11 . April ds . Js „ wegen des starken Geschäftsansalls
an diesem Tage um 3 Uhr morgens mit den Arbeiten zum Her¬
stellen von Bäcker - und Konditorwaren begonnen werden.

Die Erteilung der Erlaubnis ist an nachstehende Bedingungen
geknüpft : 1 . Die Dauer der Arbeitszeit an dem genannten Tage
ist soweit als möglich zu beschränken . 2 . In den größeren Bäcke¬
reien ist, soweit es die räumlichen Verhältnisse erlauben , dem
Eeschäftsanfall auch durch Mehreinstellung von arbeitslosen
Gehilfen zu begegnen.

Es wird ausdrücklich darauf hingewiesen , daß dle Unter¬
nehmer gesetzlich verpflichtet sind , für die über 8 Stunden
Hinausgehende Arbeitszeit den tariflich festgesetzten Lohn¬
zuschlag und in denjenigen Betrieben , für die ein Tarif nicht
besteht, einen Lohnzuschlag von 25 v . H . zu bezahlen (8 14 der
A .Zt .O ) .

Nagold , den 8 . April 1936.
Der Landrat : gez. Dr . Lauffer.

» !U/ükI !zIifkf
sucht Stelle.
Führerschein seit 1928.

Gust. König , ( Waldhorn)
Aitensteig.
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Noroberg , den 7. April 1936.
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Mittwoche:

PflaumeniPfd . so , 60,65,70
Misch-Obst 1 Pfd. 60,75 . 85
Birnschnitze 1 Ps . 45 . 50 . 55
Dampfäpfel i Pfd. 1 . 20,1 . 70
Aprikose» l Pfd. 1 . 50,2 .—
Obst - « . GrmSse-Eonserven
Emmentaler fastigl Dfd . 1 .20

„ vollsastig 1 Pfd. 1 .30
Edamer Pfd. 35
Rahmkäse 20—40 "/„

1 Laible 25 , 40 , 50
Camembert °/s Carton 1 .26
Emmentaler °/s Cartou — .75
Weichkäse V« Carion — . 50
Kräuterkäse 1 Laible 25 L
Fst. Nllg . Tafel - Lutter

1 Pfd. 1 . 60
Orangen süße, BlutU -Doppelbl.

1 Pfd . 18, 20 , 25 , 30 , 35. 40
3 Pfd . SO, 55, 70, 85,1 .-, 1 .10

gelbe Banane»
Tafel -Trauben

empfiehlt

Lhr. Burghard fr.
Urnagold.
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Ziefle zum „ Hirsch " .

Ehrliches , fleißiges

iMSSvseii
! vom Lande gesucht
s Pension Gtierlnger,
^ Enzklösterle

"
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sind viilkommene
Oescllenke!
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erhalten Sie immer in den
Apotheken.
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in neuen krüdj » Kr8 -

Viehle - Kleider, bsmnvollene Strickkleider
und seidene Linsen

Tracbtenkleider
Leidenvüscke Strümpfe
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